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g’Allemand zu nennen (geb. Hanau 1812, geft. 1866 an der Cholera). In der

Faif. Sammlung fieht man feine „Epifode aus dem Treffen bei HSnaim 1809”,

deren Held Graf Leiningen ift, eine Scene von mehr Arrangement als malerifhem

Temperament. Im Revolutionskriege und in Schleswig-Holftein hatte er dann

Belegenheit, in höherem Auftrage den Krieg zu malen. Die Gefechte von Ober:

felf, Oeverfee, Deile fanden in ihm ihren treuen Chroniften. Desgleichen gelegent:

liche große Feftmale in Schönbrunn (1862, 1864), die er im größten Ataßftab mit

aller Beherrfchung des Details jchilderte. Sein Andenken lebt auch als das einer

Iuftigen Hauptperfon der Wiener Künftlerfefte von damals, namentlich der tollen

 
Abb. 36. Krit; K’Allemand: Das Treffen von Snaim (1809).

Original in der Fatferl. Gemäldegalerie in Wien.

Maifahrten auf den Kahlenbers. (Schäffer a. a. ©.) Solcen gemütlichen Kollegen

bewahrt die Wiener Künftlerfchaft ein unverbrüchliches Andenken. So noch dem alten

Friedrich Schilcher (18111881), dem „Pfarrer“ diefer Kabhlenbergfefte, und dem

noch älteren Jofef Zürnich (1824—1902), diefem Ururwiener, der aus einem

Genrebilde Kendis herausgeftiegen fchien. Als Maler find, nebenbei, dieje beiden

Seßsten nicht recht zur Geltung gelangt. Don Scilcher hat die Faif. Galerie einen

recht guten Bacchantenfopf, und in einem Stiegenhaufe der Dumba’fhen Wohnung

malte er fogar einen Hinderreigen an die Dede. Sürnih war von Haufe aus

Tiermaler, ließ aber die Tiere in Ruhe und lag lieber dem Beruf eines über-

lebenden Altwieners ob.

Die romantifche Seite der damaligen Malerei ruht, wie gejagt, auf Führich,


